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Bláhová, Marie (Hrsg.): Staročeská kronika tak řečeného Dalimila (Bd. 3) v kon­
textu středověké historiografie latinského kulturního okruhu a její pramenná hodnota 
[Die alttschechische Chronik des sog. Dalimil im Kontext der mittelalterlichen Histo­
riographie des lateinischen Kulturraums und ihr Quellenwert]. 
Academia, Praha 1995, 489 S. (Texty a studie k dějinám českého jazyka a literatury 6). 
Die 1988 erschienene zweibändige kritische Edition des sog. Dalimil (vgl. BohZ 31/ 
1990, 397f.) wird durch Bláhovás jetzt vorliegenden Kommentarband erst wirklich 
benutzbar. Im ersten Kapitel liefert die Verfasserin einen knappen Abriß der europä­
ischen Historiographie des Mittelalters, wobei sie besonders auf die Reimchroniken in 
den Volkssprachen eingeht und die den Quellenwert bestimmenden Faktoren sowie 
die erschließbaren Funktionen und Tendenzen der Chronistik zusammenstellt. Das 
über 70 Seiten umfassende zweite Kapitel beschreibt die böhmische Historiographie 
von Cosmas von Prag bis zum Beginn der humanistischen Geschichtsschreibung. 
Auch wenn es eine auführliche Quellenkunde nicht ganz ersetzen kann, so ist dies 
doch ein wertvoller quellenkundlicher Überblick mit ausreichenden weiterführenden 
Literaturhinweisen, der zum Teil auf zahlreichen publizierten Vorarbeiten der Verfas­
serin beruht. Seit Palackýs „Würdigung" (1869) ist eine solche Übersicht meines 
Wissens nicht erschienen. 
Werk und Autor stehen im Mittelpunkt des dritten Teils der Arbeit, wobei die 
Frage der möglichen Quellen der Reimchronik (besonders ihr Verhältnis zu Cosmas), 
der Inhalt (besonders die Bezüge zum Rittertum, das Verhältnis zu den Deutschen 
und zum Reich) und die Darstellungsmittel des Werks, die Charakterisierung der Per­
sonen und das Geschichtsbild des sog. Dalimil breiten Raum einnehmen. Die schon 
immer auf großes Interesse stoßende Frage nach der Person des Autors kann auch 
Bláhová nicht beantworten; mit guten Gründen vermutet sie in ihm einen gebildeten 
Kleriker, der sein Werk allerdings bewußt für Laien, für den herrschenden tschechi­
schen Adel, schrieb. Warum er seinen Namen und Stand verschwieg, muß weiterhin 
offen bleiben. Die Funktion des Werkes dagegen ist deutlich: es etablierte ein neues 
Geschichtsbild, das der adligen FührungsSchicht und ihrer Ideologie entsprach. Ihr 
konnte die lateinische Cosmaschronik mit ihren veralteten gesellschaftlichen Vorstel­
lungen nicht mehr dienen. 
Bewußt verzichtete Bláhová auf die Wirkungsgeschichte des sog. Dalimil in der 
späteren böhmischen Historiographie sowie auf ihre Verwendung in den nationalen 
Auseinandersetzungen der Neuzeit - das wäre eine weitere große Untersuchung wert. 
Damit mag zusammenhängen, daß die Verfasserin den bisherigen Forschungsgang 
zum sog. Dalimil nicht ausführlich und kritisch schildert. Die drei einleitenden Kapi­
tel schließen mit einer 20seitigen deutschen Zusammenfassung. 
Der folgende auf die einzelnen Stellen der Quelle bezogene historische Kommentar 
ist nicht nur übersichtlicher und auf den neuesten wissenschaftlichen Stand gebracht, 
sondern auch unideologischer als der ältere Kommentar von Zdeněk Kristen (1958). 
Den Band beschließen umfassende Literaturangaben und ein Gesamtregister (Perso­
nennamen, Ortsnamen, einige Sachstichworte) für alle drei Bände (Edition und Kom­
mentarband). 
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Bláhovás Buch überzeugt durch die Sorgfalt der Darstellung (bis auf einige Druck­
fehler), aber auch durch wissenschaftlich nüchterne und auf Objektivität bedachte 
Untersuchung der für die Geschichte des Nationalbewußtseins und des deutsch­
tschechischen Verhältnisses (nicht nur in ihrer Zeit) wichtigen Geschichtsquelle. Ein 
bedeutender Fortschritt ist ebenso die Einbettung der alttschechischen Reimchronik 
in die europäische Historiographie des Mittelalters. 
Tübingen P e t e r H i l s c h 
Wörster, Peter: Humanismus in Olmütz. Landesbeschreibung, Stadtlob und 
Geschichtsschreibung in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
N. G. Elwert Verlag, Marburg 1994,231 S. (Kultur-und geistesgeschichtliche Ostmitteleuropa-
Studien 5). 
In seiner zeitlich an den Amtszeiten der beiden herausragenden Bischofspersönlich­
keiten Stanislaus Thurzö von Béthlenfalva (1497-1540) und Johannes Dubravius 
(1541-1553) orientierten lokalen Fallstudie über den Olmützer Humanismus verfolgt 
Peter Wörster das Ziel, „das geistige Umfeld von Olmütz in jener Zeit sowohl perso-
nenkundlich wie auch ideengeschichtlich in mancherlei Hinsicht konkret zu erfassen 
und anschaulich zu machen, um damit zugleich Prolegomena zu einer künftigen 
sozial- und institutionengeschichtlichen Studie über die Rahmenbedingungen des 
Humanismus in Mähren zu gewinnen" (S. 179). Mit seiner literaturwissenschaft­
lichen Studie fügt der Autor, der bereits mehrere Beiträge zu diesem Themenkreis 
auf der deutsch-tschechischen Humanismuskonferenz vorgetragen hat, seine Einzel­
beobachtungen zu einem Gesamtbild zusammen. Es ist zu hoffen, daß sowohl Wör-
sters Ergebnisse als auch die Befunde der zeitgleich erarbeiteten, stärker die kunst­
historische Entwicklung hervorhebenden Studie von Ivo Hlobil und Eduard Petrü' 
auch in die historische vergleichende Ostmitteleuropa-Forschung einfließen werden. 
Nach einem Blick auf die personelle Zusammensetzung des Olmützer Humanisten­
kreises, die Herkunft und die Studienorte seiner Mitglieder sowie auf die Bibliotheks­
situation in der mährischen Landeshauptstadt in der ersten Hälfte des 16.Jahrhun­
derts untersucht Wörster detailliert die drei literarischen Gattungen Landesbeschrei­
bung (Konrad Altheimer), Stadtlob (ValentinEckJohannesBorgbirius, Stephan Tauri-
nus, Georg Sibutus, Simon Ennius) und Geschichtsschreibung (Stephanus Taurinus, 
Augustinus Moravus, Johannes Dubravius). Wie kompliziert dabei im einzelnen die 
Ermittlung der Quellen und Vorbilder der einzelnen literarischen Werke sowie deren 
Wirkungsgeschichte nachzuzeichnen ist, zeigt der Autor in besonderer Ausführlich­
keit an der 1551 in Kremsier verfaßten „Historia Boiemiae" des Johannes Dubravius, 
der umfangreichsten Darstellung der böhmischen Geschichte, die jemals in Mähren 
geschrieben wurde. Hier hätte das Auslassen manch philologischer Feinheit über den 
formalen Aufbau der Argumentationslinie sicherlich nicht geschadet; an anderer Stelle 
wünschte man sich gelegentlich ein deutlicheres Urteil, selbst wenn dies die zwangs-
H l o b i l , Ivo/Petrů, Eduard: Humanismus a raná renesance na Moravě [Humanismus 
und Frührenaissance in Mähren]. Praha 1992. 
